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Hesselrmg zum verbrechen von Monte Castino
2 « ohnmächtiger Wut kostbares Denkmal zerstört

Rom,  17 . Febr. Der Oberbefehlshaber der in Italien
kämpfenden deut,chen Truppen. GeneralfeldmarschallKessel-
ring, gibt zu dem barbarischen anglo-amerikanischen Bomben¬
angriff auf die altehrwürdige Abtei Alante Cassino folgende
Erklärung ab:

1. Am 15. Februar 1944 in der Zeit von 9.3V bis Iv.vv Uhr
haben mehrere Wellen angreifender viermotorigen anglo-
amerikanischer Kampfflugzeuge zahlreiche Bomben auf die Ab-
tei von Alante Cassino, das Stammkloster des Benediktiner-
Ordens, abgeworfen. Hierbei ist das Kloster vollständig zer¬
stört und eine grotze Anzahl der Klosterinsaffengetötet, ver¬
schüttet oder verwundet worden. Das Kloster hatte bereits am
15. Januar durch feindliches Artilleriefcuer starke Beschädi-
gungen erlitten.

2. Die feindliche Führung behauptet, den Angriff zur
Vernichtung der im Kloster befindlichen deutschen Truppenund Verteidigungsanlagen geführt zu haben. Demgegenüber
stelle ich eindeutig fest:

Als der Vatikan vor einigen Monaten durch Vermittlung
der deutschen Botschaft beim Heiligen Stuhl an mich mit der
Bitte herantrat , das Kloster Monte Cassino nicht in die
Kampfhandlungen einzubeziehen, habe ich diesem Vorschlag
sofort unter der Voraussetzung zugestimmt, daß auch- die
Gegenseite sich entsprechend verhalte. Ich habe daraufhin ver¬
boten, daß deutsche Soldaten das Kloster sowie seine nähere
Umgebung betreten. Die strikte Durchführung dieses Befehls
ist durch die zuständigen Truppenführer und besonders ein-
Msetzte Absperrposten der Feldgendarmerie ständig überwachtworden. Selbst von der Erlaubnis , im Notfall Schwerverwun¬
dete vorübergehend im Kloster unterzubringen, ist bis zur
Bombardierung kein Gebrauch gemacht worden. Dagegen
wurde zahlreichen italienischen Flüchtlingen gestattet, sich in
den Schutz des Klosters zu begeben. Am Angriffstage befan¬
den sich daher mehrere hundert Flüchtlinge in der Abtei, die
im Vertrauen auf die Heiligkeit des geistlichen Bezirks und
seine Neutralisierung das Kloster als Asyl ausgesucht hatten.
Um die in dem Kloster befindlichen unersetzlichen Kultur¬
werte, insbesondere die Bibliothek, auf alle Fälle sicherzustel¬
len, ist bereits vor längerer Zeit ihre Ueverführung durch
deutsche Truppen in die Vatikanstadt vorsorglich durchgeführtworden.

3. Die Behauptung, daß das Kloster zum „stärksten Ar»
tilleriesperrfort der Welt" ausgebaut worden sei. ist eine un¬
geheuerliche Zwecklüge.

4. Auch, die weiteren Behauptungen, daß die Abtei und
das zu ihr gehörende Gelände zu sonstigen militärischen An¬
lagen, MG.-Ständen , Artilleriebeobachtungsstellen usw. be¬
nutzt oder ausgebaut worden sei, sind frei erfunden. Tatsäch¬
lich befand sich seit dem Abtransport der Kulturschätze kein

deutscher Soldat mehr innerhalb des Klosters Monte Cassino,so daß weder der Beschuß der Abteigebäude durch amerika¬
nische Artillerie am 15. Januar noch der Luftangriff vom
15. Februar irgendwelchen militärischen Schaden an^ichtete
oder auch nur einen deutschen Soldaten verwundete. Betrof¬
fen wurden lediglich die noch im Kloster verbliebenen Mönche
und die italienischen Zivilflüchtlinge.

5. Die Tatsache, daß sich im Klosterbereich kein deutscher
Soldat aufgehalten hat, wird durch die nachstehenden schrift¬
lichen Erklärungen erhärtet : a) der Abt des Klosters Monte
Cassino, Bischof Gregorio Diamare, erklärte: „Ich bescheinige
auf Wunsch, daß sich im Kloster von Monte Cassino kein
deutscher Soldat befand oder sich befindet. 15. 2. 1944. Grego¬
rio Diamare, Vescovo Abate die Monte Cassino".

b) Der Verwalter der Abtei von Monte Cassino, Don
Nicola Clementi, und der bischöfliche Delegierte des Verwal¬
tungsbüros der Diözese von Monte Cassino, Don Francesco
Zalconio, erklärten: „Don Nicola Clementi. Verwalter der
Abtei von Monte Cassino, und Don Francesco Zalconio, bi¬
schöflicher Delegierter des Verwaltungsbüros der Diözese von
Monte Cassino, die sich vom Bombenangriff vom 15. Februar
gerettet haben, durch den die gesamte Abtei zerstört wurde,
erklären, daß rm Innern des Klosters und in seinem ganzen
Umkreis keine deutschen Verteidigungsanlagen oder Truppen
oder Kriegsmaterial irgendwelcher Art vorhanden wäre."

6. Nach der nunmehr erfolgten Vernichtung der Kloster¬
anlagen ist die Einbeziehung des Klosters Monte Cassino indie deutschen Verteidigungsanlagen eine militärische Selbst¬
verständlichkeit.

7. Die päpstliche Residenz Castell Gandolso, die gleichfalls
von anglo-amerikanischen Bombern angegriffen und schwer
beschädigt worden ist und wobei über 500 Personen, darunter
16 Klosterschwestern, getötet wurden, ist niemals durch deutsche
Truppen belegt gewesen. Die Exterritorialität dieses Gebietes
ist ganz besonders geachtet worden.

8. Ich stelle somit als der verantwortliche Oberbefehls¬haber in Italien fest: Eine kulturlose amerikanische Solda¬
teska hat tn ohnmächtiger Wut eines der kostbarsten Baudenk¬
mäler Italiens sinnlos zerstört und italienische Zivilflücht-
linge — Männer , Frauen und Kinder — durch Bomben und
Artilleriefeuer erschlagen. Damit ist wiederum erwiesen wor¬
den, daß die angelsächsischeKriegführung kein anderes Ziel
kennt, als die ehrwürdigen Zeugen der europäischen Kultur
zu vernichten. Für die zynische Verlogenheit und die schein¬
heiligen Erklärungen, mit denen die angelsächsische Führung
die Schuld dafür mir und meinen Soldaten zuschiebt, kann ich
nur die tiefste Verachtung zum Ausdruck bringen.

gez. Keffelring, Generalfclömarschall.

Hiimpse um die Einengung de»LandrkovfeS bei Aettuuo
Zahlreiche Feindangriffe

Aus dem Führerhauptquartier . 17. Führ. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südöstlich Äriwoi Rog griffen die Sowjets erfolglos an.
Der Vorstoß eines unserer Panzerverbände brachte Gefangeneund Beute ein.
, Oestlich Shaschtoff drangen unsere Truppen gegen den sich
verbissen wehrenden Gegner weiter vor und vernichteten
36 sowjetische Panzer . Feindliche Gegenangriffe wurden hier
und festlich Tscherkaffh abgewiesen.Bei Witebsk nahm der Feind seine von Panzern und
Schlachtfliegernunterstützten Durchbruchsversuche wieder auf.
Unsere tapferen Grenadiere errangen, hervorragend von Ar-
tillerie und Werfereinheiten, Tigern, Sturmgeschützen und
Schlachtfliegern unterstützt, nach harten Kämpfen einen vollen
Abwehrerfolg.

Zwischen Jlmen - und Peivussee und bei Narwa führte
der Feind zahlreiche Angriffe, Sie in schweren Kämpfen »nd
unter hohen Verlusten für die Sowjets abgewiesen wurden.
Dabei vernichteten unsere Truvven in einem Abschnitt zwei
feindliche Bataillone.

In der vergangenen Nacht führten sowjetische Flugzeuge
erneut einen schweren Angriff auf die finnische Hauptstadt
Helsinki. Finnische Flakartillerie schoß acht feindliche Flug¬
zeuge ab.

Südlich Rom hoben unsere Trnvpen die Angriffe zur wei¬
teren Einengung des feindlichen Landekopfes von Nettuno
wieder ausgenommen. Ein mit Panzerunterstützung geführter

im Osten abgeschlagen
feindlicher Gegenangriff südöstlich Aprilia wurde unter hohen
Verlusten für den Feind abgewiesen.

Im Abschnitt von Cassino griff der Feind erneut mti star¬
ken Kräften unsere Stellungen an. Seine Angriffe scheiterten
in harten Abwehrkämpfen. Unsere Küstenartillerie bekämpfte
lebhaften feindlichen Schiffsverkehrin der Bucht von Gaeta
mit guter Wirkung.

An der adriatischen Küste wurde durch einen Stoßtrupp
ein feindlicher Stützpunkt ausgehoben. Gefangene und Beute
eingcbracht. '

USfl-Truppentransporter untergegangen
1000  Mann ums Leben gekommen

Genf. Das USA -Kriegsministerium gibt bekannt, daß ein
alliierter Truppentransporter , der amerikanische Soldaten an
Bord hatte, in den europäischen Gewässern versenkt wurde.
1000 Mann werden als vermißt gemeldet.

Zu dem Untergang des Truppentransporters wird in
Washington noch mitgeteilt, daß die Versenkung durch Feind¬
einwirkung bei Nacht erfolgt sei. Es habe schwerer Seeganggeherrscht, so daß es nur möglich gewesen sei. rund die Halfre
der an Bord befindlichen Truppen zu retten.

Da die Versenkung dieses Transporters als „eines der
schlimmsten Ereignisse für die amerikanischen Truppen auf
See" bezeichnet wird, soll Wohl angedeutet werden, daß sich
ähnliche Katastrophen bereits öftê ereignet haben.

kSeuss in KÄrrs
Führerbauptguartier . Der Führer verlieh am 8. 2. 1941

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Günther Hilt, Bataillonskommandeur in einem
Ulmcr Jäger -Regiment, als 386. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Berlin . Wie sich aus einem Erlaß des Reichsarbeitsmini¬
sters ergibt, sind die Bürgermeister als Leiter der Sofortmatz-
nahmen angewiesen worden, die aus Terrorangriffen stam¬
menden Ruinen in Straßen mit starkem Verkehr auf ihreStandfestigkeit zu untersuchen, damit Unglücksfälle verhindertwerden.

Berlin . Nachdem britische und nordamerikanische Piloten
schon mehrfach vor den Toren Roms Straßenbahnen ange¬
griffen hatten, warfen sie dieser Tage an mehreren Stellen
der Stadt wahllos Bomben und feuerten mit ihren Bord¬
waffen in die Straßenzüge. Es gab viele Tote und Verletzte.
„ Stockholm. Das englische Oberhaus gab mit einer Debatte
über die Schandtat von Monte Cassino einen wertvollen Bei¬
trag zu der Auffassung Churchills und seiner' Komplizen über
Kultur und Kunst. Während die edlen Lords die niederträch-
Ue Greuelhetze, durch die die Zerstörung des Klosters den
Deutschen zugeschoben werden soll, in allen erdenklichen For¬

men noch einmal abwandelten, teilte der Lordkanzler Simon
den Inhalt einer schriftlichen Erklärung Churchills mit, in
der der Hauptkriegsverbrecherdas anglo-amerikanische Kul¬
turverbrechen gutheißt.

Mailand. Der Sonderkorrespondent des „Corriere dellg
Sera ", Luigi Romersa, schildert sein Zusammentreffen mit
drei Mönchen der Benediktiner-Abtei vom Monte Cassino,
die sich in eine Felsgrotte am Fuß des Hügels geflüchtethatten. Pater Salconio betonte, daß eine Kirche inmitten des
Klosters das erste Ziel der Terrorflieger war. Auf die Frage,
ob sich tatsächlich deutsche Truppen oder Kriegsanlagen in derAbtei befunden hätten, erwiderte Vater Salconio mit den
anderen Mönchen mit einem entschiedenen Nein.

Rom. Während des Abtransportes der bisber auf päpst¬
lichem Gebiet bei Castel Gandolso untergebrachten Frauen
und Kinder führte, so meldet der Sender Rom. die anglo-
amerikanische Luftwaffe am Donnerstaa einen weiteren Ter¬
rorangriff auf die unglückliche Stadt aus und ließ ihre Bom¬
ben in die Reihen der auf päpstliche Anordnung hin abermals
Evakuierten niedergehen.

Rom. Unter den Trümmern der von den Anglo-Ameri¬
kanern zerstörten Abtei yom Monte Cassino wurden bis ietzt
etwa 100 getötete Benediktiner-Mönche aufgefunden. Außer¬
dem wurden bis jetzt schon mehr als 600 tote oder schwer¬
verletzte Zivilisten geborgen.

Pm Abgrund der Unterwelt
himmelschreiende Verwahrlosung der USA-Zngend— Line Folg«

der Rooseveltschen Kriegspolitik
Offensichtlich in dem Glauben, daß Frechheit siegt, gab Frank¬

lin Delano Roosevelt vor wenigen Tagen der von ihm schon
mehrfach betrogenen USA-Bevölkerung dar feierliche Versprechen,
es sei sein Ehrgeiz, daß die einmal aus dem Kriege heimkehren¬
den nordamerikamfchen Soldaten „ein Amerika vorfinden, in dem
ihnen volle Möglichkeiten für die Erziehung, Rehabilitierung, so¬
ziale Sicherheit, Beschäftigung und Gelegenheit zu geschäftlichen
Unternehmungen geboten werden."

Das wagt derselbe Heuchler aus dem Weißen Haus zu Wa-
shington zu sagen, der vor seiner letzten Wahl zum Präsidenten
seinen Wählern den Frieden versprach, ihnen aber nach der Wahl
den Krieg brachteI Mit diesem Krieg beschwor er gerade da»
Gegenteil von dem herauf, was er jetzt seinen Soldaten als loh¬
nendes Ziel vor Augen führt. Vor dem Kriege war Roosevelt
nicht fähig, das, mit großem Reklameaufwand angekündigte New
Deal-Programm durchzuführen: die inneren Schwierigkeiten mehr¬
ten sich derartig, daß er zur Ablenkung der Oefsentlichkeitan da»
blutige Experiment einer kriegerischen Außenpolitik heranging.
Wieder ist es die breite Masse der USA-Bevölkerung, die für den
Wahnsinn dieses Verbrechers die Opfer bringen muß. Tausende
Mütter und Frauen trauern bereits um ihre Söhne und Männer.
Mehr als eine halbe Million werden— wie jetzt im Zusammen¬
hang mit den Veröffentlichungen über die geplante Europa-In¬
vasion „schonend" vorausgesagt wird — in Kürze dazukommen.

Die USA-Presse selbst, die von dem gefährlichen Umsichgrei¬
fen des Rauschgiftgenusses unter der Jugend berichtete, muß zu¬
geben, daß unter 400 Jugendlichen, die bei einer Razzia verhaftet
wurden, 28 Mörder waren. Aber hören wir. was der Chef der
Bundeskriminalpolizei, Edgar Hoover, erst vor wenigen Monaten
in der Zeitschrift„American Magazine" aufgrund der amtlichen
Kriminalstatistik feststellte! In jeder Stadt der USA gibt es Ber-
brechsrbanden von Mädchen im Alter von 14 bis 19 Jahren. In
Chicago führte eine 18jährige eine Bande von fünf Jungen in»
Aller von 15 bis 18 Jahren. Ihre Spezialität waren Einbrüche,
Ueberfälle auf Tankstellen und Autodiebstähle. Besonders er¬
schreckend nennt Hoover die Zahl der von Jugendlichen ausge¬
führten Eisenbahnverbrechen. So habe eine Bande von zehn
Jungen im Alter von 10 bis 15 Jahren bei Pittsburgh einen au»
37 Wagen bestehenden Zug zum Entgleisen gebracht. In New-
york ereignete sich folgendes: Zwei Gymnasiasten erschossen ihren
Lehrer, weil er ihnen das Rauchen im Waschraum der Schule
verboten hatte. Der Vater eines siebzehnjährigen Jungen, der
diesem erklärt hatte, er werde ihn wegen seiner Zugehörigkeit
zu einer Bande bei der Polizei anzeigen, wurde einige Tage später
ermordet und verstümmelt aufgefunden. 15 v. H. aller Mord«
und 35 v. H. der Raubüberfälle, so berichtet Hoover, kommen
auf das Konto von Jugendlichen, unter denen sich sogar achtjäh¬
rige Knaben und Mädchen befinden. Die Verhaftungen von Mäd¬
chen unter 21 Jahren leien innerhalb eines Jahres um 55 o. H.
angestiegen. Ganz besonders greife die Prostitutionunter den
Jugendlichen um sich. „In den Zentren der Rüstungsindustrie",
so schreibt Hoover wörtlich dazu, „bevölkern zahllose 13- bis 15-
jährige Mädchen, angemalt und aufgemacht, als ob sie doppelt
so alt wären, nachts die Straßen." Die Verhaftungenwegen
Prostitution hätten sich um 64 v. H. vermehrt die wegen anderer
Sexualausschreitungen um 104 o. H

Der Chef der Vundeskriminalpolizei sucht nach der Ursache
einer solchen skandalösen Entwicklung und macht das Erziehungs¬
system dafür verantwortlich. „Das "Wissen", so meint er. „wird
ohne Ideale gelehrt; die Tradition wird durch Zynismus ersetzt.
Weil Disziplin angeblich die Bildung der Persönlichkeit beein¬
trächtigen soll, predigt man die Freiheit aller Lebensäußerungen
ohne Selbstdisziplin" Allerdings vergißt Hoover die Leute zu
nennen, die für dieses Crziehungssystem verantwortlich sind. Es
sind nämlich Roosevelts Juden. So ist der Leiter des Erziehungs¬
amtes in Washington ein Jude namens Philip H. Cohen. In
Newyork sind fast alle Schulräte und Schulrektoren jüdisch. Unter
her Studentenschaft spielt besonders die „National Student Lea-
gue" eine Rolle. Cs handelt sich um eine aus jüdisch-kommunistischen
Elementen zusammengesetzte Organisation. Leiter der studenti¬
schen Dachorganisation an den Universitäten, der sogenannten
American Student Union, ist der Jude Joe Lash Seine Bezieh¬
ungen „nach oben" sollen bis zu Eleonore Roosevelt reichen.

Aber das Crziehungssystem mit seinen verantwortlichen Mi¬
schen Leitern ist nicht allein die Ursache des sittlichen Werfalls unter

-üer USA-Jugend; hinzu kommt das soziale Elend vor allem durch
die Wohnungsnot in den Jndustriegegenden. Tausende von
Menschen schlafen, einem Bericht der Londoner„Daily Mail" zu¬
folge, in Höhlenwohnungen und Wohnwagen Biele Jugendliche
Hausen in Obdachlosen-Asylen. Allerdings verstünden es die halb¬
wüchsigen Burschen zu Geld zu kommen, das dann in Nachtlokalen
und auf Rummelplätzen verschleudert werde.

Weiter ist die Kinderarbeit zu nennen, deren soziale Rück¬
ständigkeit das Beispiel einer Konservenfabrik zeigt, die 24 Kinder
zwischen zehn und fünfzehn Jahren von drei bis sieben Uhr mor¬
gens mit Beerensäubern beschäftigte In einem anderen Fall»
wurden zwölf- bis 15;ührige Jugendliche nachts bis zu 60 Stun¬
den auf den Kegelbahnen beschäftigt, und zwar manchmal bi»
vier Uhr morgens.

Das sind nur einige aus Hunderten, ja Tausenden von Bei¬
spielen, welcher gefährlichen Entwicklung die Jugend in den USA
gerade jetzt während des Rooseveltschen Krieges ausgeliesert ist.
Und da stellt dieser wahrhaft einzigartige Präsident der Vereinig¬
en Staaten von Nordamerika, der sür dies alles die letzte Ver¬

antwortung trägt, sich vor die Oefsentlichkeit und verspricht mit
irommem Augenausschlag den Himmel aus Erden So sehen
seine„vollen Möglichkeiten sür die Erziehung" in der Praxis aus!
Die anständigen Völker der Erde verzichten aus eine derartig«
..Wsltbeglücknng" und weisen Franklin Delano Roosevelt ener¬
gisch in die Schranken seines eigenen Landes zurück, in dem es so
anendlich vielen Unrat auszumisten gibt!

Vor Kalkutta bombardiert
Ein leindlikber Transporter von  6 0 0 0 B R "»

'-n der Morgendämmerung des Freitag von japaniscbcn -
luftstreitkräften auf der Höhe von Kalkutta bombardiert
und schwer beschädigt.



Die an-eren Regeln
Der Newyorker Korrespondent der schwedischen Zeitung „Stock¬

holms Wrängen " berichtet , überall in USA mache sich die Sorge
um die nächste Zukunft breit . Man spüre immer mehr , daß die
neueWeltordnungsichnach ganzandere « Regeln
vollziehe , als man erwartet hatte.

Diese Meldung illustriert , wie vollkommen sich der Krieg von
den Hoffnungen entfernt hat , die einst im jüdisch -demokratischen
London und Newyork auf ihn gesetzt wurden . Vor allem in Lon¬
don hatte man sich den Krieg außerordentlich einfach vorgestellt,
wie es schon das berühmt gewordene Wort von dem „reizenden
Krieg " zeigt , das in der englischen Plutokratie die ersten Monate
nach dem September 1939 begleitete . Es war ja aber auch zu reiz¬
voll , die schnelle kriegerische Vollendung der politischen Einkrei¬
sung Deutschlands Hu erleben . Zu reizvoll die Aussicht für die
engtischen Rüstungskapitalisten , in kurzer Zeit gewaltige Kriegs¬
gewinne schesfeln zu lärmen . Z u schön die Hoffnung , ohne nen¬
nenswerte eigene Opfer mit Hilfe d- r europäischen Hilssvölker ein¬
mal für immer das Deutschland des nationalen Sozialismus nieder-
zuringen und für alle Zeiten das englische System des Teile und
Herrsche aus europäischem Boden zu verewigen . Und sür jenen
Roosevelt , der dem Krieg nachlief , um sich das Eingeständnis seine,/
wirtschaftspolitischen Katastrophe zu ersparen und seinem jüdischen
Auftraggeber die erträumte monopolistische Herrschaft über alle
Wohlstandsquellen der Welt zu verschaffen , war es z u verlockend,
in wenigen Monaten das vermeintlich schwache Japan hinwegzufegen,
den infernalischen Haß gegen die autoritären Systeme in Europa
durch die Vernichtung der Nationen der neuen Ordnung auszutoben
und den Erdball in eine jüdisch -kapitalistische Ausbeutungskolonie
zu verwandeln.

Der Krieg aber hat sich „nach ganz anoeren
Regeln " vollzogene  Das Deutschland , das man <mit leichter
Mühe , gewissermaßen mit der linken Hand , unter Mißbrauch der
europäischen Festlanddegen erledigen zu können hoffte , hat sich an
der Front und in der Heimat als unbesiegbar  erwiesen , ist
weder dem Ansturm der bolschewistischen Kriegswalze , noch dem
anglo -amerikanischen Luftterror , noch dem Badogkio -Verrat , noch
dem mit aller jüdischen Gerissenheit geführten Nervenkrieg zum
Opstr gefallen . Dieses Deutschland schützt ein Europa des Atlantik¬
walls , besitzt ein Soldatentum , das in unseren - Tagen seinen Be¬
griff durch die Namen Casfino und Witebsk empfängt , kann sich
auf eine Heimat berufen , die mit Härte und Haß der Barbarei
der Mögenden Mordbrenner widersteht , dieses Deutschland gebietet
über alle europäischen Quellen der Rüstungskraft und verkörpert
damit ein Kriegspotential,  das weder politisch noch mora-
lisch, weder wirtschaftlich noch militärisch irgendeine Aussicht aus
keine Niederrinauna bietet.

Wohl aber  mußten die Anglo -Amerikaner erievsn , vag me
deutsch « Wehrmacht den Bolschewismus seit dem Sommer 1941 in
unvorstellbare Hohe Blutopfer nahm , daß der Bolschewismus von
ihnen kategorisch die ' B ezahlung  dieser Opfer forderte und daß
diese Bezahlung abgesehen von der unerbittlichen Forderung der
Zweiten Front in nichts Geringerem bestand als in der Ueber-
lassung ganz Europas,  ja darüber hinaus in der Duldung
raffiniert aufgezogener Vorbereitungen für die Verwirklichung der
bolschewistischen Weltreoolution  und für einen sow¬
jetischen Imperialismus , der aus die Ausführung des berüchtigten
Testaments Peters des Großen oder richtiger gesagt Peters des
Grausamen hinausläuft . Was sich damit abzeichnet , das sind die
klaren Folgewirkungen einmal des anglo -amerikanischen Kriegs¬
verbrechens an sich- dann aber des ungeheuerlichen Verrats , den die
angelsächsischen Plutokratien durch ihre Kriegsosrschwörung mit
dem Bolschewismus und durch die von ihrer wachsenden Hörigkeit
erzwungene Preisgabe Europas als Lohn der bolschewistischen
Blutopfer begangen haben . Spätestens in Teheran hat Stalin
das Inkasso  vorgenommen und seitdem hat er aus ihm mit der
bolschewistischen Versassungskomödie und mit der Aufrichtung meh-
rerer bolschewistischer S <' - inregierungen ' die Folgerungen daraus

. gezogen.

Nun gebärden sich die Engländer und Yankees auch heute
noch so, als hätten ' sie nach einem Sieg über Deutschland über
irgendetwas in Deutschland oder in Europa überhaupt zu be¬
stimmen . Sie tun das , um sich über ihre hoffnungslos gewordene
machtpolitische Lage hinwegzutrösten und Moskau zu suggerieren,
als ob sie nach wie vor ein Recht zur Mitbestimmung hätten . Tat-
sächlich wissen , wenn auch natürlich nicht die Völker , so doch jeden¬
falls die verantwortlichen Kriegsverbrecher ganz genau , daß an
einen Sieg über Deutschland o h n e den Bolschewismus schon gar-
n -ckt zu d-nken wäre , d: ß aber cm bolschewistischer . Sieg sie von
jeder  Mitwirkung an der Gestaltung der Schicksale sowohl
Deutschlands als der europäischen Völker ausschalten  würde.
Unter diesen Umständen und angesichts der wachsenden Befürch¬
tungen über die gewaltigen Blutopfer sür die Zweite Front ist es
schon verständlich,  wenn jenseits des großen Wassers allmäh¬
lich das Begreifen dämmert , daß die neue Weltordnung „sich nach
ganz anderen Regeln vollziehe , als man erwartet hatte " Essind
die Regeln des bolschewistischen Machtanjpruchs,
die alle anglo - amerikanischen Weltordnungs¬
träume überholthaben.  Das Verhängnis für die Kriegs¬
verbrecher aber ist, daß sie sich, wie der Führer am 30 . Januar'
mit Bezug auf England sagte , aus ihrer eigenen Verstrickung

x nicht mehr herauslösen können und daß ihnen vor allem der Weg
nach rückwärts durch ihre jüdischen Drahtzieher und Antreiber auch
innerpolitisch bereits verbaut ist.

MersrnenüeUsds
Roman von AnnaKayser.
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bL. Fortsetzung , Nachdruck verboten

Nach einer Stunde hielt wieder ein Wagen am Tor , eine
Taxe . Lin junges Mädchen im weißen Reisemantel , einen körn - l
blumenblauen Schleier um das lichtblonde Hoax gebunden , sprang
leichtfüßig heraus und di« breite Treppe zum Hanstor hinaus.

Stainrath wußte gleich , wer sie war . Aber er blieb in seinem
Kabinett , obschon ihm arbeiten kaum mehr möglich war.

Auch Imma , noch ganz im Bann « von Woljgangs Brief , hätte
sich die junge Dam «, die Lotte ins Zimmer führte , erst nicht vor-
zustellen brauchen.

Edith Erkenkönig blieb mitten im Zimmer stehen und sagte
«it seltsam melodischer , aber dunkler Stimm « ihren Namen.

Imma ging ihr entgegen , benominen von der unnachahmlichen
Grazie und selbstbehauptenden Zurückhaltung , mit der sie kaum
merklich den schönen Kops neigte und die dargcbotene Hand navrn.
Große blaue Augen sahen sie an wie Lichter , die dunklen , kühn-
geschwungenen Brauen und die langen schwarzen Wimpern gaben
ihr «ine fremdländisch « Note . Angstvoll Gespanntes war im Blick
der dunklen Pupillen . Und — Imma erspürte es mit Unbe¬
hagen — Grollendes.

Sie wollt « ihr den Mantel abnehmen , aber sie dankte mit einer
-ablehnenden Bewegung . Imma bot ihr den Fenstersessel an . Sic

würde nach der weiten Reise doch müde sein.
„Danke , nein '." Tin Beben war um ihren seinen , leicht aus-

geworienen Mund:
„Wo ist er ? — Wie geht es ihm ? — Was haben sie aus ihm

gemacht ? "
Imma gab unter einem inneren Aufbegehren nicht gleich Ant-

work.
Da fuhr Edith schon erregt fort : „Daß er noch lebt , habe ich

gleich im Hasen durch einen Anruf bei der Stadtverwaltung hier
erfahren . Leider habe ich den Namen de» Hospitals vergessen , ich
wäre sonst schon bei ihm ."

Imma hatte ihr Gleichgewicht wiederqefimden und «ntgegnetc
rn a : . Günther Rotherm ist in der städtischen Klinik , Zimmer 26.

Drei W- Aen Landekopf Netto«-
Schwerste Enttäuschungen

fDon Kriegsberichter Dr . Fritz Meske)
(P .K .) Es sind jetzt genau drei Wochen her , seit die Ameri¬

kaner und Engländer bei Net tuno und Anzio . an  Land
gingen — mit der Absicht , Rom zu nehmen , unsere sllditalienischs
Armee im Rücken anzugreifen und mit einer vernichtenden Kessel¬
schlacht den Feldzug in Italien zu beendigen . Die aus dieser
Landung erwachsene Schlacht ist nach mehreren dramatischen Pha¬

sen noch in voller Entwicklung , hat aber bereits auf der ganzen
Linie zu schwersten Enttäuschungen für den Feind geführt und der.
im Landekopf versammelten Armee außerordentlich empfindliche
Schläge eingetragen.

Seit Tagen ist der deutsche Einschließungsring im Vorgehen.
Bald hier , bald dort hämmern schwere Feuerichläge aus die Stel¬
lungen der Anglo -Amerikaner ein , und die deutsche Infanterie,
von Panzern unterstützt , treibt ihre Hauptkampflinie wieder ein¬
mal einige Kilometer tiefer in den Landekopf  hinein.
Schon am 9. Februar wurde die Stadt A p r i l i a , der Mittel¬
punkt des selndbesetzten Gebietes , in harten Kämpfen von uns zu-
rückcrobert — wenn auch nur als Trümmerhaufen . Mehr als «in
Drittel des Gebietes , das dem Feind in den ersten Tagen nach
seiner Landung überlassen wurde , ist bereits wieder zurückgewon¬
nen . Im Hämmern unserer Artillerie und Panzsrwassen wird der
Feind zusehends zermürbt und geschwächt . Die Beute an Kriegs¬
material , insbesondere an Gefangenen , die bei den deutschen An-
griffsvorstößsn eingebracht wird , nimmt täglich beträchtlichere Aus¬
maße an . Es ist deutlich erkennbar , daß tue feindliche Führung
ständig schwere Sorgen hat , die Ausfälle zu decken und ihre K iste
immer wieder so umzugruppieren , daß den von verschiedenen S - isn
vorgetragenen deutschen Angriffen Widerstand geleistet worden
kann . ,

Die Stärke des Gegners ist feine außerordentlich bedeutende
und mannigfaltig zusammengesetzte Artillerie . Er schießt mit gan¬
zen Abteilungen auf jeden einzelnen Grenadier und Kradmelder,
der im Gelände sichtbar wird , so daß die Vorstöße nur noch - nachts
üurchgeführk wertzen können . Mit einem Trommelfeuer von
Weltkriegsformat  deckt die feindliche Artillerie , häufig von
schweren Schiffsgeschützen unterstützt , die Geländestriche ein , in
denen eine deutsche Hauptkampflinie erkannt oder vermutet wird.
Das ganze Gehiet um Aprilia , dessen Verlust für den Gegner be¬
sonders schmerzlich gewesen sein muß , liegt heute wieder unter
dem milchigen Rauch der Granaten , die dem Bild dieser Schlacht

für die Anglo -Amerikaner
oas Gepräge geven . Es ist eine yslltfche Nervrnproll«
sür die Grenadiere . Panzerjäger und Pioniere , die in einem solchen
Granaihagel wachsam , ohne Rücksicht auf die Verluste , « m Feind,
zu bleiben haben . Was sie in dieser unerbittlichen Schlacht gegen
das raffiniert zusammengesügte Massenaufgebot angelsächsischer
Kriegsmaschinen wieder leisten , grenzt ans Sagenhafte . Uebsr
teure Kameradsngräber geht es immer wieder vorwärts In dem
unvergänglichen ehrsurchtgelnetcndsn Geist des deutschen Soldaten¬
tums — im sünsten Kriegsjahr genau so wie im ersten.

Es ist keine Frage , daß die Kampfbedingungen — an
der Südsront genau so wie im Landekops von Rettung — ei -n«

.Verschärfung  erfahren haben , die wir sllbst in den Groß-
kämpfen des Ostens kaum erlebten . Wo der Feind mit seiner Artil¬
leriemasse nicht mehr hinreicht , setzt er seine starke Luft¬
waffe  ein , insbesondere gegen das sehr komplizierte und wsitge-

-spannte System der deutschen Nachschuboerbindungen,
die ja über die Alpen und Apenninen durch ganz Italien an di«
Front heranführen . Selten sahen wir derartig zerbombte
Straßen und Cis ^ nbahnbrücken  wie im Umkreis von
Rom . Auch unsere Nachjchubsahrer erfüllen ihre Pflicht in ständi¬
ger Abwehrbereitschaft gegen zahlreiche feindliche Jagdbomber , die
das Hinterland unsicher machen . Aber auch aus diesem Gebiet
wurde der deutsche Soldat in der Abwehr und im Angriff sehr
schnell zu einem Spezialisten , der sich durch keine Situation aus
der Fassung bringen läßt.

Schwer sind allerdings die Leiden , die die kriegsungewohnte
italienische Bevölkerung unter den Bombenwürfen des Feindes
zu erdulden hat . Daß ausgerechnet die mit Flüchtlingen vollge¬
stopften Teile des päpstlichen Besitztums in Ca fiel Gandolfo
kürzlich durch Bomben zerstört wurden , war vielleicht der furcht¬
barste Schreck , der die unbeteiligten Italiener im neuen Kriegs-
raum befiel . Hunderte von Todesopfern , insbesondere Frauen und
Kinder , sind schon geborgen , und viele weitere Hunderte liegen
noch immer unter den rauchenden Trümmern.

Der Krieg in Italien ist bitterhart  geworden ; das
aber auch für den Gegner . Engländer sowohl wie Amerikaner
zeigen bereits eine außerordentliche Empfindlichkeit gegen die
Wucht des deutschen Artiüeriefeuers , - em sie bei Nettimo auf engem
Raum ständig äusgesetzt sind . Völlig verstört und mit dem Rufe:
„Das ist ja Selbstmord !" , rennen sie vielfach aus dem Wirkungs¬
bereich unserer Granaten heraus , um in deutsche Gefangenschaft
zu geraten , froh , dem nahen Schlachtentode entronnen zu fein.

Das Kloster Monte CasWo
Wir haben aus das ehrwürdige Alter "und die große kulturelle

Bedeutung Monte Cassinos bereits hingewiefen . Der Bau des
Klosters , von dem großen Viereck der glatt abfallenden Außen¬
mauern umfaßt , hat durch das Barock ein schloßartiges Aussehen
erlangt . Im Innern schreitet man durch drei schöne Höfe , die durch
offene Arkaden miteinander in Verbindung stehen . Auf der oberen ,
Stufe des Berges erhebt sich, von den Granitsäulen des alten
Apollotempels , der im Altertum von hier aus ins Tal blickte,
umgeben , die prunkhafte Basilika , die ebenfalls das Antlitz des
Barock trägt . Von hoher künstlerischer Bedeutung sind vor allem
die Krypta , die nach Verblassen der alten Fresken in den Jahren
1990 bis 1913 durch die Beuroner Schule nach der Crzabtei Bsuron
in Hohenzollern neugestaltet wurde , der Kapitelfaal , das große
Refektorium und die Gemäldegalerie . Der barocke Umbau der
Abtei stammt aus dem Jahre 1649 . Obwohl Monte Cassino durch
verschiedene Brände und Kriegswirren und vor allem durch das
große Erdbeben von 1349 wiederholt heimgefucht wurde , haben sich
dennoch bemerkenswerte Denkmäler aus der frühmittelalterlichen
Zeit , vor allem der Zeit des romanischen Stils , erhalten . Zu den
ältesten Bestandteilen des im Jahre 529 von Benedikt von Nursia
gegründeten Klosters gehört der Turm der Hauptkirche . Das Kir¬
chenportal wurde im Jahre 1067 in Konstantinopel in Erz gegossen
und enthält in Silber eingelegt ein Verzeichnis aller damaligen
Besitzungen der Abtei.

Als die Kämpfe mit den gelandeten Truppen des nordameri-
kanischen Generals Clark in der Ebene von Neapel und Capua
noch in vollem Gange waren , erschien ' ein deutscher Offizier vor
dem Tor der Abtei von Monte Cassino und brachte dis Bereitschaft
der deutschen Wehrmacht zum Ausdruck , die beweglichen Kunst-
und Kuiturmerts der alten Abtei in Sicherheit zu bringen . Das
Anerbieten wurde angenommen.

Das Archiv des Klosters , das 2000 Kodizes und 4000 Perga¬
mente umfaßt , die Bibliothek mit ihren 100 000 Bänden und 282
Inkunabeln , Bilder und sonstigen Kunstwerke wurden auf Last¬
wagen geladen und nach Rom in Sicherheit gebracht . Unter den
Büchern , die auf diese Weise in sichere Hut genommen wurden !,
befanden sich auch die einzigartigen Kulturschätze , dis uns von ver¬
schiedenen Werken des Tacitus und Cicero erhalten sind und deren
Rettung über die Stürme der Zeiten dem Monte Cassino zu dan¬
ken ist. Zu den Füßen der Engslsburg in Rom fand der Akt der
llebergabe des von der deutschen Wehrmacht zu treuen Händen
übernommenen Gutes an den Vatikan statt.

Im Kloster von Monte Cassino befanden sich darüber hinaus
— durch die Kriegsiäufe dorthin verschlagen — griechische und
römische Kunstwerke des Nationalmuseums von Neapel , darunter.

üm u,r . n Dvt ^ urf im ^j . e icy incyiS erwwern , oevor Sie ihn selbst'
gesprochen haben ."

Edith halte sich auf der Kante des Fensterstuhles niedergelas-
sen und sah Imma lang « und forschend an . Dann jagte ss« nach
einem tiefen Atemholen zögernd : „Auch Sie meinen , daß er —
schlecht sei ? "

Imma jagte eine Blutwelle ins Gesicht , sie sagte leise : „ Warum
fragen Sie mich ? Nie habe ich mich zum Richter über ander « auf¬
geworfen ."

„Sir weichen mir aus . Sie sind gut , aber nicht aufrichtig . Mir
dürfen Sie es ruhig sagen , daß Sie ihn geliebt haben . Ich möchte
es gerne von Ihnen wissen , ehe ich ihn wiedersehe . Wer begriff«
das besser als ich? Aber konnte er dafür , daß sein Herz nicht ' für
Sie sprach ? Sie sind schön — aber herb . Günther braucht War¬
mes . Er hat es ja immer kalt gehabt , der Arme . Bei Ihnen
wäre er . . ."

Ein Blick stolzer Entrüstung schnitt Edith das Wort ab . „Ich
will das Unglaubliche , das Ei « soeben sagten , nicht vernommen
haben " , sagte Imma beherrscht . „Günther Rotherm würde sich
heut « schäinen , hätte er es gehört ."

Edith Erkenkönig wurde blutrot . Mit einem Schritt war sie
bei Imma und riß heftig ihre beiden Hände an sich. „Verzeihen
Sie mir ! Aber sagen Sie mir die Wahrheit — von wem ist der
Ring an Ihrem Finger ?"

Imma lächelt «, zog ihre Hände zurück , streifte den Goldreif
von ihrer Hand und reicht « ihn Edith Erkenkönig.

F . B . las Edith mit einem Seufzer der Erleichterung und ein
Lächeln sonnte durch ihr Gesicht . „ O , ich danke Ihnen " Aoer — ich
hätte ihm dennoch nicht gegrollt . Ich wußte sä — wi » alles war '
— und daß er auf der ganzen Welt doch nur mich lieb hatte —
wie ich ihn ."

Sie lehnte sich im Sessel zurück und schloß ein paar Sekunden
die Augen , wie an unausdenkbar Seliges verloren : „Wie kann
man nur Günther nicht lieben ? Hab « ich überhaupt gelebt , als ich
ihn nicht hatte ? Mein Himmel und meine Hölle ist er gewesen —
er wird es immer sein — oder ich sterbe . Mein Pater sagte , er
sei schlecht, er hat mich- gescholten und geschlagen >. d verbgnnt
wie sin « Entartet «, daß ich von ihm lagen sollte . Ist hätte mir
ebensogut das lebendig « Herz aus der Brust reißen können . Der
alt , Mann dachte nicht , daß Sturm «in Feuer nur schürt , aber
nicht ausbiäst . Hätte er mich totgcschlagen , ich hätte es erdulden
müssen . Aber mein letztes Bort wäre .Günther ' gewesen ."

Imma konnte kein Dort sagen zu dem elementaren Ausbruch.
Ediths Auaen lohten jetzt dunkel wie Nachsteuer ins Unsichtbaxe.

zensammlung von Syrakus , sowie 600 Bücherkisten der National¬
bibliothek von Neapel . Die Luftangriffe auf Neapel hatten die
Räumung dieser Kunst -' und Bücherschätze erforderlich gemacht.
Die Division „Hermann Göring " setzte ihren Wagenpark ein , um
auch diese Kulturwerke in Sicherheit zu bringen . Sie wurden auf
der Piazza Venezia in Rom dem italienischen Staat übergeben.

Wie notwendig diese vvrbsugenden Maßnahmen waren , hat
sich jetzt durch die schmachvolle Bombardierung des seit Jahrhun¬
derten in aller Welt berühmten Klosters gezeigt . Churchills und
Roosevelts „christliche Soldaten " können in der Tat „stolz " darauf
fein , auch durch dieses Kulturoerbrechen ihre wahre Gesinnung

--bekundet zu haben . —

MlMlWsM »fürM WA'Mk'
Um der Bevölkerung seiner Heimat und anderer Länder klar

zu machen , daß die Bolschewisten reine Engel seien , wandte sich
der USA -Presse -Attachr in Moskau , Samuel Spewak,  ein Jude,
in einem Rundsunkvortrag gegen di « immer stärker werdenden
nordamerikanischen Besorgnisse über die Sowjetpolitik und ver¬
abreichte seinen Landsleuten Beruhigunqspillen  über di«
Moskauer Absichten und Ziele durch den Aether . Das famos«
Mitglied der nordamerikanischen Botschaft ' in den UdSSR be-
zeichnets die Befürchtungen als das Ergebnis der „Agitation des
Kommunistenschrecks " und versucht das ' Mißtrauen "gegen Stalin
dadurch zu zerstreuen , daß die UdSSR sich doch „zu einem n a t i o-'
nalistischen Staat  entwickelt hätten , der für die russische
Erde und nicht sür den Marxismus kämpft " . Spewak hat aller¬
dings vergessen zu betonen , warum der Bolschewismus , der an¬
geblich n >r sür die „russische Erde " kämpfen soll , sich in Nord¬
afrika , in Aegypten , in England , aus dem amerikanischen Konti¬
nent breitmacht und die Gewalt in diesen und anderen Ländern
an sich zu reißen versucht.

Weiter vermeldete Spewak über die Harmlosigkeit des Kreml,
daß der Gedanke der Weltrevolution der Vergangenheit angehore,
und nach dem Kriege würde die Hauptaufgabe der Sowjets in erster
Linie der Wiederaufbau des eigenen Landes sein , und fügte für die
Zweifler hinzu , „die Amerikaner können bei diesem -Aufbau durch
Entsendung von ' Maschinen . Werkzeugen und Spezialisten helfen " .

Mit dieser Auslassung , die an sich der geschäftstüchtige Nord-
Amerikaner gern hört , dürste er aber das in den USA bereits
hellwache Mißtrauen vor den Bolschewisten nicht auf das Gleis
Ser Sorglosigkeit abschiebsn können . Und wenn auch die Nord¬
amerikaner vielleicht noch nicht so west sind , die Hintergründe die¬
ses Rundfunkoortrages zu erkennen , so weiß man doch in der übri - -
gen Welt die -haarsträubenden Lügen des USA -Attaches richtig
;u deuten : als die ganz gemeine jüdische Absicht , die Welt über
die wahren bolschewistischen Ziele zu täuschen . —

Imma kannte doch auch die heilige Allmacht der L ' ebe , di « nichts
mehr weiß ynd lebt als den Geliebten . Aber was ihr aus die¬
sen Augen wie aus einem Bulkan entgegenschlug , erschreckte sie
last . Solche Gewalten mochten langst -- alle Grenzen und Gesetz«
Himmels und der Erde überstürmt haben — auch die Schwelle , an
der als heiliges Svmbol di« Myrte blüht.

Edith Erkenkönig ^ neigte sich zu ihr hinüber und sagte , ak«
komme sie von weither mit ihren Gedanken : „Sind Sie mir
böse — weil ich gegen Ihren Bruder — s» war ? "

Imma nickte lächelnd nein und Edith fuhr fort:
„Er ist «in prachtvoller Mensch . Ich weiß , ec würde mich auf

Händen . getragen haben . Wir wären vielleicht eine MusterfamUie
geworden . Wir mochten beide furchtbar gern Kindeck. Lin ganze«
Dutzend hätten in Erkmhall und auch auf Stainraths Farm Platz
gehabt . Ich dachte immer nur an Kinder , als ich Wolf — gern
hatte . Günther mag kein .Kleingsbein ' , er war ja so ein trauriges
AUeinkind . Aber er wird sie schon noch mögen . Bon Wals soll
ich Sie grüßen/Er wollte , daß ich erst in sein Elternheim geh «,
zu seiner Mutter ." , . ^ . .

Sie sah sich wieder suchend um . Imma sagte , die Mutter s«
zu Günther gefahren . Wolf habe geschrieben . „Ich will aber den
Vater rus - n . Längst hätte ich es tun sollen ."

„Bitte , neinl Bemühen Sie den Herrn nicht ." Edith sprang
auf . „Ich muß zu Günther ." , -

Imma war betroffen von der harten Abneigung , mit der Edith
Erkenkönig ihren Baker nannte . Was mochte Günther lhr alle»
anvertraut haben ' . . . . „ ' . . . . . .

„Vielleicht treffe ich Ihre Mutter bei . ihm,  fuhr Edith fort,
„die herrliche Flau , der er so Unendliches verdankt — und d>«
außer mir allein weiß , was es heißt , einen Rotherm lieben ."

Imma erspürte weh das verhaltene Gericht über ihren Väter.
Sie läutete und trug Lotte auf , einen Imbiß zu bringen und d«
Wagen zu einer Fahr zu bestellen . .

Da fühlt « sie Ediths Arm um ihren Hals geschlungen und
einen Kuß auf ihrer Stirn . „Vergeben Sie mir . Imma Stain¬
rath . daß ick so — wild war . Ich bin ja so unsinnig glücklich.
Ich werde Günther wiederhaben . Er imro gesunden und wir wer¬
den in unser sonniges Hans am See ziehen . — fort aus diesem
kalten Land « , das keine Heimat iür ihn hatte und keine Liebe.
Darum za war er so - . Aber bitte , sagen Sie mir eia Wort,.

Imma drückte ihr warm die Hand : „Werden Sie glücklich ! Si«
und Güntl )« rl " ^ , . . . ,

Fortsetzung folgt
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die totale Mobilisieru ng der Heima t an.

. AnMtsWse zur LeMeiturg von KriegsMMen
Die Bearbeitung von Kriegssachschäden erfordert in

Vielen Fällen die Hilfe eines Anwalts , da der Geschädigte
nicht immer imstande ist, den Sachverhalt klarznlegen

' und die rechtliche Begründung für die Stichhaltigkeit sei.
ner Ansprüche geltend zu machen. Ter Reichsminister der
Justiz und der Reichsminister des Innern haben daher
Nünmehr in einer gemeinsamen Verordnung festgestellt,
daß die Gebühren und Auslagen des Rechtsanwalts defn
Zahlungspflichtigen aus Neichsmitteln erstattet werben,wenn die Mitwirkung eines Rechtsanwalts notwendig oder
zweckdienlich war . Ueber die Erstattung entscheidet die
Feststellungsbehörde und im Verfahren über die eine Sach-
Beschwerde ersetzende Dienstaufsichtsbeschwerde die Auf»
sichtsbehörde. Die Entscheidung kann nicht selbständig an-
aesochten werden . Die Entscheidung , durch die die Erstatt
jung abgelehnt wird , kann jedoch von der Feststellungs¬
behörde der höheren Rechtsstufe auch von 'Amts wegen ge-ändert werden.

Die Gebühr , die der Anwalt berechnen kann, richtet sich
in der ersten Rechtsstufe nach dem Wert der bewilligten
oder vereinbarten Entschädigung . Eventuell ist die Gebühr
— falls die Entscheidung nach 8 20 der Kriegssachschäden¬
verordnung ausgesetzt oder eine baldige Entscheidung über
die Höhe der Entschädigung nicht zu erwarten ist — nach
der frei zu schätzenden Höhe des Schadens zu berechnen.
Unter Umständen wird der Wert auf Antrag oder von
Amts wegen festgesetzt. Die Gebühr selbst wird nach der
Staffel in Z 9 der Gebührenordnung für Rechtsanwälte
vom 5. Juli 1927 berechnet. Der Rechtsanwalt erhält füe
die Vertretung im Verfahren der ersten Rechtsstufe die
volle Gebühr , im Verfahren der zweiten und dritten
Rechtsstufe sowie im Einspruchsverfahren das l '/e fache der
vollen Gebühr , höchstens jedoch in einer Rechtsstufe 1500
Mark . Die Verordnung regelt außerdem die Fälle , in denen
die Gebühr zu ermäßigen und (wenn die Tätigkeit außer¬
gewöhnlich umfangreich oder schwierig war ) zu erhöhen
sst. Wesentlich ist schließlich noch die Bestimmung , wonach
Gebührenvereinbarungen zwischen Anwalt und Mandant
unwirksam sind.

l ErleWer-Wn Seim Bezug»c-uMen un) Mern
Die Reichsstelle für Technische Erzeugnisse hat jetzt den

Bezug und die Lieferung von Gaskochern und -Herden,
von Elektroherden , Kohlekleinherden sowie von Kochlöpsenund Eimern erleichtert . Gasherde , Elektrovollherde ufw.
werden nicht mehr hergestellt und daher für sie keine.NTE-
Schecks und -Marken mehr ausgegeben . Um jedoch die
vorhandenen Lagerbestände den Verbrauchern znzusühren,
können die Wirtschaftsämter noch Schecks und Marken auf
diese Auslauferzeugnisse in der Weise umschreiben , daß bei-
spielsweise auf eine Marke , die auf .einen zweislammigen
Gaskocher lautet , auch dreislammige Gasherde oder kohlen-
kombinierte Gasherde geliefert werden dürfen , auf eine
über Kohleklehnherde lautende Marke Grudeherde üsw.
Auf bereits im Umlauf befindliche Schecks und Marken
über Erzeugnisse , die nicht mehr hergestellt werden , dürfen
die Hersteller andere in der Anordnung sestgelegte Erzeug,
nisse liesern . Ferner dürfen die Lieferer dem Handel nach
freiem Ermessen auf Schecks oder ^Marken , die über Koch¬
töpfe oder Eimer lauten , Wasserkessel oder Mülleimer
liefern . _

Abgabe von Butter in Gaststätten.
Es wird daran erinnert , daß auf die 5- und 10 Gramm-

Kleinabschnitte der Reichsfettkarten in Gaststätten und ähn-
lichen Einrichtungen Butter als Streichsett abzugeben ist.
Diese Regelung gilt bereits seit September 1910, findet
jedoch auf den Einzelhandel keine Anwendung . Die Ein¬
zelhändler dürfen auf diese Margarine -Abschnitte keine
Butter abgeben, sondern nur die Margarine.

Hier vergnügte sich ein 4^ jähriger Knabe mit Schlitten¬fahren . Er geriet dabei aus der Bahn , glitt über eine Bö¬
schung hinab und kam in die En ». Das Kind wurde gleichabgetrieben und ertrank . Die- Angehörigen sahen einen Schlit¬
ten im Wasser schwimmen, fanden den Kleinen aber erst nachlängerem Absuchen der Enz . Sofort unternommene Wieder¬
belebungsversuche blieben leider erfolglos.

8S. Geburtstag . Die älteste Einwohnerin unserer Ge¬meindefamilie , Frau Geiger  Witwe , wohnhaft in der Alt-
Wiesenstraße , kann heute ihren 89. Geburtstag begehen. FrauGeiger besorgt in erstaunlicher Rüstigkeit ihrer Enkelin noch
den Haushalt , sie spaltet Holz wie eine Junge und tut so, alsob das Alter ihr gar keine Beschweren bereiten könnte. Selbst¬
verständlich, daß sie die großen Gegenwartsercignisse mit
innerer Anteilnahme verfolgt . Möge unserer Alterssubilarin.die mit großer Treue an ihrem Heimatblatt hängt , auchWeiterhin ein gesegneter Lebensabend beschieden sein.

Soldatengrüße
Ueberraschend trafen sich an der Ostfront drei Namens¬vetter aus dem Enztal : Stabszahlmeister Karl Bott aus

Wiidbad , Unteroffizier Hermann Bott aus Höfen, Gefreiter'Ernst Bott aus Dobel . Die Kameraden bftwn den
alle Angehörigen und Freunde aus dem Enztal herzlichst zugrüßen . — Dieser Bitte soll hiermit gerne entsprochen wm.

Ueute sbens von 18 50 Utir dis morgen Willi7.00 Uvr
dlonssukgsng 2.26 Uvr dlonUunlergsag 11.55 live

Tübingen . (Todesfall .) Dieser Tage ist Professor O. Or.
Ignaz Rohr nach kurzer Krankheit im 78. Lebensjahr ver¬schieden. Mit ihm ist ein hochgeschätzterakademischer Lehrer,
Forscher und zugleich einer der besten Kenner von Württem¬bergs Kunstaltertümern und ihrer Geschichte dahingegangen.

Schwab . Gmünd . (10 Jahre Landeswaisenhaus in Schwab.Gmünd .) Seit nunmehr 10 Jahren befindet sich das Landes -"
Waisenhaus, das älteste und größte unter den Kinderheimenunseres Landes., in Schwab . Gmünd . Im Jahre 1923 wurde
die vor über 200 Jahren nach dem Willen des Herzogs Eber¬hard Ludwig errichtete Stiftung vom Stuttgart zuerst nach
Eüwangen und am 15. 2. 1931 nach Gmünd verlegt.

Friedrichshofen . (Erfolgreiche Heilkräutersammlung .l DieSchulen des Kreisgebietes sammelten im vergangenen Jahran Heil - und Teekräutern 6380 Kilo, und zwar 1380 Kilo
Trocken- und 1713 Kilo Frischgut , ferner rund 2.300 Kilo Bee¬
ren , 330 Kilo Wildfrüchte und 4152 Kilo Speisepilze.

Aus Bayern . (Ueberraschung beiderseits „geglückt".) Ein
Fluch, der allmählich die Länge der Ostfront und die Laut¬stärke eines Kampftages erster Güte anzunehmen begann,weckte eine Bäuerin in dem Dorf Holzhausen. Auf dem Hof
fand sie ihren Mann vor , her unerwartet in Urlaub gekom¬men war und eben seine Urlaubspakete aus der Jauchegrube
fischte. Um die Seinen zu überraschen, hatte er den Wegüber den Wirtschastshof zur Hintertür des Hauses genom¬men. Dabei war er in die neue Jauchegru .be geraten , mit derwiederum die Bäuerin ihren Mann überraschen wollte , wenner in Urlaub kam. Und so war die Ueberraschung beiderseits
„geglückt"!

Gemeinschaftsarbeit im Obstbau
Nottweil , 16. Febr . In tzen Gemeinden Peterzell , Röm-linsdorf und Reutin wurde ein fünftägiger Lehrkurs überdas Auslichteu der Obstbäume abgehalten . Bürgermeister

Müßigmann verpflichtete alle einsatzfähigen Bauern undLandwirte zur Teilnahme und Mitarbeit an diesem Lebrkurs.
Die Teilnehmer kamen iin Lause des Kurses immer mehr zuder Neberzeugung , daß durch die Gemeinschaftsarbeit dereinzig richtige Weg gefunden wird , um den Obstbaumbestandin gutem Zustand zu erhalten . Bei geeigneter Witterungsollen die Obstbauarbeiten unter Leitung des örtlichen Baum-
wartes fortgesetzt werden.

Staatt . Kursaal Wildbad
Sonntag , 2V. u. Montag, . 21. Febr .: „Der kleine Grenzderkchr"

Der kleine Grenzverkehr ist eine einzige große Freude!
Ein wundervoller Film . — gewoben, gedichtet und gezaubertaus seligen Salzburger ' Sommertagen und verliebten Salz¬burger Sommernächten , aus süßen und abenteuerlichen und
zärtlichen Erlebnissen , mit denen der göttliche Bacchus, dergöttliche Eros und Wohl auch der unsterbliche Geist des gött¬lichen, Tonmeisters von Salzburg Schuld und Segen gleich¬zeitig auf sich nehmen.

Im Beiprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

kir Festen gemeinsam ru unserem Volk und
' unserer Gemeinschaft und werden un-/

ter keinen Umständen jemals kapitulieren!

Kurze verdrMeiHMtö
Sllbwaren sür K'nder und Jugendliche. Der ReichsernälstnngSmk-
^ kmhe'Mch im ganzen Reichsgebiet joroie

n "si ^ lltzess der Zwiiverwaltunizen den Kindern undJugendlichen b.s zu 14 Indern je 125 Gramm Säkwaren ,°wie
^ . Iro .lenpOnumen oder Mal,,ätze »»geteilt werden.CS blech! den e,meinen Gebieten überlasten, Teo^ npiwnmen oder
Wainm. e auszuqeken " "b die Art der Süstwaeen zu bestimmen, .
da hier die gebiet!,eben Derkaltmste makgebend sind. Die- Abgabe
der Sützwaren erjolgt am Abschnitte der Reichsiettkarte dech SS.
llutckluncwperiode, bei landwirllchastlichen Seibstveriorgcrr, aus be¬sondere Berechtigungsscheine, Zeiivunkl und Cinzellieiten der ' Ab¬
gabe werden von den Ernährungsämtern örtlich geregelt.v

Preisbildung Ar B -oian 'strichmistel. Der Reichskommissar silr
die Preisbildung stat bezüglich der Preisbildung tür Drotgnfsteich-mitlet sestgestellt, dafl der Kalkulation der Kerstellerbelriebe der
' ' topodurchschmtls-Einstandspreis ISIS »uqrundezulegen ist. Den
Anträgen mit Wccsiaü der Begrenzung der Gronkandelswännen
von 12 RW . beim Kandel mit Gläserware , aut Begrenzung der
Zranko-Lieierpflicht des Grokbcmdels. aut Begrenzung der Skcmto-
gewäbrung und aut Weglall der Begrenzung de- Kleinhandels¬
spanne bei Dcrkaut ckon Ware in Pappbechern hat der Preis-Kommissar nicht entsprochen.

W ' ldpenMe und W 'ldfalake ln der qrmRearmen Heit. Wir
leben jetzt ln der gemüse- und vilmninärmsten Zeit des Jahres.Das weis, jede Kauskrau und hat seit jeher sich in ihrem Küchen¬
zettel danach eingerichtet. P 'e! zu wenig aber wird in der gemiste-
armen stell mit die außerordentlich vitaminkaltiaen Wildtzemüie
lind Wildtnlate geachtet. Junge Brennesseln, Gänseblümchen- und
Oöwenzaknwäller we-den bald reichlich in W 'c'en, an kecken,
Bächen und Grabenrändern gepslückt werben können, tpäter k̂om¬men vor allen Dingen kchataarbe und Giersch- oder Geisstih, wie
er vielsach genannt wird , hinzu- Wan kann diese Kräuter zu
EemMe oder Salat verwenden, sie- schmechenaber auch iehr gut
ieingebarkt aut Butterbrot . Wer die Krän ' er nicht kennt, kann
sich bei der RS .-Frauenictzast, Abteilung Dolksmirstchall — Kaus-
wirtichast, ein RezeptzlUatt „Mildgeiniste und Wildsalate in der
Küche" beiorqen. Om übrigen wird an die-sr Stell ? auch jeder¬
zeit Auskunft über die vitaminreichen Wildgemüse erteilt.

Zellst 'ä ben. Färbemittel sind heule knapp. Deshalb braucht
aber nicht aus das Anfärben alter Sachen verzichtet zu werden.Bunte Beiden- und Ballstmälche beisvielsweise kann auch mit
Tinte gefärbt werden. Blaubleibende , lila , qrüne und rote Tinte
ergeben ie nach der Mischung wunderschöne Farbtöne . Man färbt
mit Tinte mäastchst handwarm , fügt nach Wunsch Master hinzu und'
streut einen Gklästei Balz Ins Färstewaster. Dar allem aber muß
man Borge tragen , mir völlig durchnässte Btvste in die Färbelaugezu stechen. Gardinen , die nicht mehr blütenweik sind und «ine
zarte Gremetönuna erhalten sollen, werden mit stwi-belschglen-
waster gelärbt . Der Bast von Roten Rüben besttzt eine ausae-
zcichnete Färbekrast , noch dazu eine !ebr schöne rote Tönung . Daß
alle Tee - und Kasteereste zum Austärben benutzt werden können,
misten die meisten ' kcuisirauen bereits . Dagegen wird es weniger
bekannt sein, daß man mit übermanganlgnrem Kali eine, krästige
bräunliche Färbung erreichen kann . Das AlstVen der feinen
dimkellila Bpänchen. in welcher Form das übenMnaanlaure KaÜ
in den Kandel kommt, muh aber sebr forglästiq geschehen, da ejn»^aufgelöstes Bräuchen den aan -en Fä -tze-oraanq oe-berben kann.
Asto zunächst Austpien der Buänchcn in kochendem Master , dann
Dnrchleiben durchwein dichtes Tuch und dann erst das durchnähte
Färbeant tzmeinleaen und ständig umrühren . Gutes Rachspülenfn kaltem Master ist Bedingung.

Bchädl' uqe an Räucherwaren . Bei unzwe-hmähiger Aufbewah¬
rung besteht die Getghr , dah Speckkäfer, Glanzkä 'cr, B-bmeih-
»nd Käie'Iieaen undX ihre starren am Rauchfleisch und an' Dauer¬
würsten zu stnden̂ stnd. Bei Fleifchstüchen sind die Stellen an den
einnewachlenen Kngcheniei' en und bei Würsten die nbqelu,»denen
Wurstenden der g-öhten Gefahr ausgeietzt. Sie werden von den-
Schädlingen in ekliger Weise zerstört und für den menschlichen

'Gemch unbrauchbar gemacht. Die Soringmaden der Käustlixq«z. B . verletzen im menschlichen Darm die Darmwände und können
Erkrankungen kerbestübren. Aus bggienstchen und aus wirk-
fchnstlichen Gründen werden daber die geräucherten Borrät ? mit
einem wirk 'amen Schutz umaeben. Einreibungen der Fleisch-
und Wurstrorräte nach der Räucherunq mit den anerkannten
Misteln »Witkovs Bamcnll " und „Mel -ers S -K'nkenlckutz" (ln
Fachaoichästen käustich) sind eine gute Hitze zur Erhaltung der ge-räucherten Vorräte.

Sondcrzuieilungev zum Rationalen Feiertag . Dach Reichsoer-
slcherunxennn stell' klar , daß die Sonderzuwendungen m gorm von
Sachleistungen, die Führer von Betrieben ihren Gcsolqschafis-
mitgliederiv. zu. Nationalen Feiertag des deutschen Volkes machen,
kein Entgelt sind und daher nicht der Beitragspslicht zur Sozial¬
versicherung unterliegen . Zuwendungen aus demselben Anlaß in
Form von Geldbeträgen sind nur dann als Entgelt zu bewerten,
wenn sl? drei Reichsmark übersteigen, und zwar >ann 'n voller
Köhe. Es ist dab?' gleichgültig, ob die Zuwendungen aus Grund
einer Tarif - oder Betriebsordnung gezahlt werden.

Genie Michelangelo
Zu seinem S8v. Todestag — 18. Februar

Von Fritz Alfred Zimmer
Michelangelo gehört heute nicht mehr Florenz und Rom;

er gehört der Menschheit. Er ist der Riese, der mit unend¬lichen Mühen auf seinen starkem Schultern seine Zeit unddie Welt ein Stück vorwärts trug . Er war Bildhauer , Maler,
Baumeister , Erfinder , Ingenieur und Dichter und hat ansallen diesen Gebieten ganz Einziges und Hervorragendes ge¬leistet. Er war freigebig und ließ sich sogar von den Ver¬wandten ausnutzen , und er war ein glühender Vaterlands¬
freund . Er hat Kirchen und Treppen und Bastionen und die
Verteidigungswerke von Florenz und Rom erbaut und stand
an der Spitze der belagerten Stadt — und er hat die schönstenSonette Italiens gedichtet, Italiens , das so viel berühmteSonette großer Dichter hat.

Aber vor allem war er Bildhauer und Maler . Er hat
Marmorkotosfe voll Kraft und Schönheit gemeißelt , wie denDavid und den Moses , d-e Nacht und den Sterbenden Skla¬
ven; riesenhaft wachsen sie aus dem Stein heraus und voruns auf . Aber noch viel Größeres hat er bauen wollen . Die
Medicäergräber in Florenz und das Grabmal des größtenPapstes , Julius II., sind unvollendet geblieben. Gigantisch warder Plan . Mehr als 40 Standbilder von ungeheurer Größe
sollte es haben, Michelangelo blieb mehr als acht Monate inoen Bergen von Carrara , um sich den Marmor dazu auszn-
suchen. dessen RiesenLlöckedann auf dem Seewege nach Rom
geschafft werden füllten , wie es auch geschah, so daß die Leute
ganz verblüfft die niegesehene Masse Sterne anstaunte , diedie Freude des Papstes erregte , der ihn unausgesetzt besuchteund sich in seiner Ungeduld , um bcgnemer hinzugelangen , vom
Korridor seines Palastes nach Michelangelos Hause eine Zug¬brücke Lauen ließ, die ihm ermöglichte, ungesehen zu ihm zu
kommen. .. -In den Steinbrüchen von Caarara , erzählt uns sein erster
Biograph und Zeitgenosse Aseanio Condivi , kam eine über¬menschliche Erregung über Michelangelo . Eines Tages , als erdas Land zu Pferde durchstreifte, sah er einen Berg , der dieKüste beherrschte: der Wnnsch ergriff ihn , ihn vollkommen
ausznmeißeln , ihn in ein Kolosialbildwerk zu verwandeln , dasden Seefahrern von fernher sichtbar sei . . . Er hätte es aus¬
geführt , wenn er Zeit dazu gehabt hätte , oder wenn man esihm erlaubt hätte . —

Michelangelos Gemälde bedecken über hundert Quadrat¬meter . Die Sirtina allein ist 40^ Meter lang und 14 Meter
breit . Die Wölbung der Sixtinischen Kapelle auszumalen,schien eine Unmöglichkeit, und es sah aus . als wenn es dem
Papste Freude gemacht habe, das Unmögliche zu verlangen.
Michelangelo hat das Unmögliche möglich gemacht, und , einWunder , fast ganz allein , denn er hatte die Gehilfen fast alle
fortgejagt . Schon das Gerüst dazu war eine technische Wun¬
derleistung . Diese drei Gemälde sind die „Schöpfung " die
„Sintflut " und das „Jüngste Gericht". Es waren nnmensch- !liche Mühen . Kaum war die „Sintflut " fertig , so begann das i
Werk schon zu schimmeln, daß man die Gestalten nicht mehrunterscheiden konnte, und der Maler mußte von vorn begin¬nen . Größer und gewaltiger können niemals diese erstenletzten Dinge der Welt dargestellt werden.

Seine dritte Riesenarbeit gehörte der Peterskirche . Auchdiese Pläne sind nicht ausgesührt -worden . Wäre der Domnach ihnen erbaut , so wäre der Bau noch von einem weit
größeren Eindruck als heute. Mer die Kuppel , die Krönungdes Ganzen , gehört doch ihm und rühmt auf ewige Zeitenden Baumeister Michelangelo . Mit siebzig Jahren noch hat ersie begonnen Sie ist der Abschluß seiner gigantischen Arbeit.Er meißelte bis zu seinem Tode. Nicht aus Freude an der
Kunst mehr , sondern „weil sein Geist und seine Kunst nichtanders konnten , ass Schaffen". In schlaflosen Nächten stand
er auf und nahm den Meißel hei einer brennenden Kerze.Oft , wenn er ein Werk fertig hatte , zerschlug und zerbrach eres. Erst einen Tag vor seinem Tode legte er sich zu Bett : am-
Vortag war er noch ausgcritten , und mit 82 Jahren hatte er

>sein letztes Gedicht geschrieben, frisch wie in der Jugend , zumPreise des Landlebens.
Ein Franzose bat uns das große Bild seines Lebens nndSchaffens am schönsten gezeigt: Gobinean . Und ein 'Deutscher,Ferdinand Avenarins , hat uns in sechs erstaunlich billigen

Mappen des „Kunstwarts " sein Werk am schönsten geschenkt.

Der verkannte Fieses
Als Schiller in der Nacht vom 22. zum 23. September

1782 mit seinem Freunde Streicher ans Stuttgart entfloh,
hatte er im Reisegepäck die Niederschrift des neuen Trauer¬
spiels „Die Verschwörung des Fiesco zu Genua ", die kurz

>vorher fertig geworden war . In Mannheim sprachen die
Flüchtlinge bei dem Regisseur Meher vor , der sich bei der

' Uraufführung der ..Räuber " als hilfreicher Freund erwiesen

hatte . Sogleich wurde seine lebhafte Anteilnahme wach, da er
von dem neuen Werke des jungen Schwaben hörte . Schon an¬deren Tages waren bei Meyer die besten Kräfte des Theaters
versammelt , Schiller sollte den „Fiesco" vorlesen.

Der erste Akt wurde mit großer Aufmerksamkeit ange¬
hört , aber kein Zeichen deH Beifalls wurde laut . Nach demzweiten Akt erhob sich alles , sichtlich gelangweilt , um sich über
die von Frau Meyer dargebotenen Erfrischungen herzu¬machen. Einer der Schauspieler schlug zum Zeitvertreib einkleines Bolzenschießen vor , es kam aber nicht zustande, weil
sich innerhalb einer Viertelstunde alles verlaufen hatte.

Streicher konnte seine Empörung über die Behandlung,
die seinem Freunde widerfahren war , nicht länger verbergen.
Meyer winkte ihn aus dem Zimmer ' und setzte ihn draußenin maßloses Erstaunen durch die Frage : „Sagen Sie mir.
ganz aufrichtig : Wißen Sie gewiß, daß es Schiller ist, der dieRäuber geschrieben?" Mever beruhigte sich bei dem entschiede¬
nen Ja noch nicht, er wollte wissen, ob nicht ein anderer Las
Stück geschrieben und Schiller nur den Namen geliehen habe,oder ob ihm ein anderer „dabei geholfen" habe Streicher
verbürgte sich mit seinem Leben dafür , daß Schiller die
„Räuber " ganz allein verfaßt habe, und fragte verwundert
nach dem Grunde des Zweifels . Die Antwort war : „Weil der
Fiesco das Allcrschlechteste ist, was ich ie im Leben gehört , undweil es unmöglich ist, daß derselbe Schiller , der die Räuber
geschrieben, etwas so Gemeines,-Elendes sollte gemacht haben ".

Streicher suchte dieses unbegreifliche Urteil zu widerlegenund den „Fieso " als einen Fortschritt gegenüber den „Räu¬
bern " zu erweisen, jedoch vergeblich. Er konnte nur erreichen,
daß Meher ihm versprach, das Stück noch einmal in Ruhe
dnrchzulesen und zwar bis zum Schlüsse. Schilwr ließ nur
widerwillig das Manuskript zurück, da er über die Verständ¬
nislosigkeit seiner Zuhörer wütend war.

Andern Tages ging Streicher beizeiten zu Meyer und
fand ihn wie umgewandelt . „Sie haben recht" rief er ihm
schon entgegen . „Fiesco ist ein Meisterstück, und weit besserbearbeitet als die Räuber " Und dann gab der erfahrene
Regisseur die Ursache des falschen Eindrucks vom vorhergehen¬
den Tage an : „Schillers schwäbische Ans -'Prpche, und die ver¬wünschte Art , wie er alles deklamiert . Er sagt alles in dem
nämlichen hochtrabenden Tone her , ob es heißt : Er macht die
Türe zu, oder ob es eine Hauptstelle seines Helden ist".

J . M . Ritter.



Mm ysk mnisvokev Bery
m.,k der Straße , die von Hersbruck in das Förrenbacher Tal

iübrt erhebt fick bei Halburg ein wuchtiger Klotz von Berg -
die Houbirq Der Name bedeutet nichts anderes als „ hoher
Berg », — aber seltsam bleibt er sür uns doch.

Noch mehr des Geheimnisvollen umgibt uns . wenn wir aus
den Berg selbst kommen . Da heißt ein Vorsprung „das alte
Schloß " . Die Sage raunt uns zu , daß hier einst eine Burg ge-
standen hat Die Geheimnisse mehren sich. Wenn wir im Wald
weitergehen , fällt uns rechts am Bergrand eine dammartige
Erhebung aui — Reste eines Ringwalles . der sich um die ganze
Höhe zieht . Er hat einen Umfang von 4320 Metern und schließt
ein weites »Gslände ein . Wer hat dieses Bollwerk errichtet und
welchen Zwecken hat es gedient ? Auch das ist eir »?s der Geheim¬
nisse des Berges . Nach der Sage soll Attila in ihm begraben
liegen . Gelehrte sagen , daß der Wall eine Zufluchtsstätte sür
dir Bevölkerung der umliegenden Gegend umschloß . Wenn seind-
liche Scharen einfielen , dann flüchteten die Bewohner mit ihrer
Habe hinter den Wall und verteidigten ihren Zufluchtsort . Bei
Nachgrabungen des Geländes wurden Grabhügel aus uralter
Zeit sestgestellt und Armspangen . Halsspangen und andere Bronze¬
sachen gesunden . Demnach wäre dieser Ringwall schon 50E Jahre
v . d. Zw . vorhanden gewesen und hätte etwa 300 Jahn lang
als Zufluchtsstätte gedient.

AVer . bannt smo die Nätsel um diese Ekyevung noa , nuyr er-
schöpft . An der Südostecke des Berges führen Treppenstufen ab¬
wärts zu einem mächtigen Felsentor , durch das man in eine ge¬
räumige Halle gelangt , in den „ Hohlen Fels " . Wir stehen an
der , geheimnisvollsten Stelle des Berges . Hier haben schon vor-
undenklichen Zeiten Menschen gewohnt . Entsprechende Funde
beweisen es . Es war etwa vor 160 000 Jahren , sagen die Alter¬
tumsforscher . Jahrtausende vergingen , bis sich wieder andere
Bewohner einstellten Sie waren schon geschickter als ihre Vor-
gänger , die Urzeitjäger . Sie hatten Feuersteinwerkzeuge , konn¬
ten auch aus Knochen , Horn und Elfenbein Gegenstände zum
Gebrauch und zur Wehr Herstellen . Starben sie oder wanderten
sie weg — wer weiß es ? Wieder tauchten andere Menschen am °
Hohlen Fels auf . Zu der Jagdbeute traten die Fische als Nah¬
rung : auch wilde Baumfrückte und Wurzeln wurden gegessen.
Nach Jahrtausenden wurden sie von den Steinzeitmenfchen abge¬
löst . Endlich kamen Menschen in die Höhle , die etwas von her
Metallbearbeitung verstanden.

Es brach die Zeit an , wo die Menschen andere Wohnsitze
höher schätzten als die feuchten , kalten Steinhöhlen . Aber Krieg
und Verfolgung trieben sie zuweilen immer wieder in den hohlen
Fels.

Manches hat der Berg und der Hohle Fels dem Kundigen -
von diesen Geheimnissen verraten müssen ; es ist aber recht wenig
von dem , was in den ungeheueren Zeiträumen dort oben ge- ,
schehen ist. Darum bleibt für uns die Houbirg noch immer — der
geheimnisvolle Berg!

R'MWn! nmS-WstW
Reichsproaramm:  8 .00— 8.15 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Unsere Vornamen . 9.05— 9.30 Uhr : Wir singen vor und
Ihr mackt mit Chor und Orchester der Rundsunksv '.e,lschar Wien.
11 .30 — 12 .00 Uhr : lieber Land und Meer (nur Berlin , Leivzig.
Po ' en ). 12 .35— 12 45 Uhr : Der Bericht zur Laae . 1415 — 15 .00 Uhr:
Allerlei von Zwei bis Drei . 15 00— 15 30 Ubr ° Melodienreiqen
von der Kapelle Hans Bu ' ch. 15 .30— 16 .00 Uhr : Frontberichte.
16 .00— 17 .00 Uhr : Unterhaltsames Konzert . 17 15— 18 00 Uhr:
Klinoende Kleinigkeiten . 18 .00— 18 30 Uhr : „Was eine Geige er¬
zählt " . Violinloli und -Duette . 18 .30— 19 .00 Uhr : Der Zeitspiegel.
19 .15 - 19 .30Hlhr : Frontberichte . 20 .15 —22 00 Uhr : „Die ^ musi-
kaUsche Rundschau " , große Unterhaltungssendung.

Deutschland sender:  17 .15— 18.00 Mr : Werke von We-
der , Smetana und Suk . 18 .00— 18.30 Uhr : Solistensendung „Auch
kleine Dinge können uns entzücken " . 20 .15— 21. 35 Uhr : Tänze von
Johann und Josef Strauß . 21 .35— 22 .00 Uhr : Melodiensolge

Der Eiffelturm erhält ein neues Kleis
30 UOO Kilo wetterfeste Farbmischung « erde« benötigt

Der Eiffelturm , das weitbekannte Wahrzeichen von
Paris , soll im kommenden Frühjahr einen neuen Farb¬
anstrich eihatten.

Mas das Brandenburger Tor für Berlin , der Zwinger für
Dresden , die Feldberrnhalle oder das Siegestor für München und
der Stevhansdom sür Wien , das bedeutet der Eiffelturm für Paris.
Ein städtebauliches Wahrzeichen , das auf zahllosen Ansichts¬
karten . in vielen Bildern und Filmen immer wi ' derkehrt Ja —
man könnt « sich Paris ohne Eiffelturm überhaupt nicht mehr vor¬
teilen , obwohl dieses Bauwerk eberlloout in jeder anderen Groß-
lladt stehen könnte . Ws im Jahre 1889 dei Ingenieur Alexander
Gustave Ei ' fel seine Errichtung vorschlug ging ein Sturm der
Entrüstung durch den französischen Blätterwald . „Es wird hoffent¬
lich nicht so weit kommen " , schrieb damals eine Pariser Zeitung,
„daß die Lichtlladt an der Seine durch ein nacktes Eisengerippe
verunziert wird , dar ihr nur zur Schande gereichen kann Sein
Anblick allein schon wird die Fremden aus Paris vertreiben und
allen outen Franzo ^ n ein Greuel isin . " Trotz dieser Anfein¬
dungen — auch an Hohn und Svott für den Erbauer wu ^de nicht
gespart — ist der Eiffelturm bald darauf verwirklicht worden.

Linst das höchste Bauwerk der Erde
In einer Höbe von 300 Meter wuchs auf dem Marsfeld von

Paris das schlanke Eiiengrüst emnor , das be ' einem Gewicht von
neun Millionen Ki ' o eins Ouodratfläche von 129,22 Meter Seiten-
länge überdeckt , lieber 7500 Tonnen Eiter wurden verbaut , die
Getamtkosten aber betrugen 6 .5 Millionen Eoldsranken . Durch
eingebaute Plattformen ist der rissige Turm der lange Zeit das
höchste Bauwerk der Erde darstell ' e, in drei Teile gegliedert Die
erste Plattform in etwa 58 Meter Höhe entbält ein Restaurant und
ein kleines — Theater , dis zweite in 115 Meter Höhe Läden und
Erfrllchunosräume , während dis dritte Plattform in 276 Meter
Höh ? als Aussichtsvunkt geda -bt ist. Es bietet sich von dort au»
sin herrlicher Fernblick über Paris und die Seine , der bei guter
Witterung 140 Kilometer weO im Umkreise reicht.

Während des ersten Weltkrieges war der Eiffelturm daher für
die anrückenden deuticken Truppen bereits als schlanke Silhouette
sichtbar und diente auch im gegenwärtigen zweiten als R ' chtvunkt.
Sämtliche P ' attlormen sind durch Aus ' üge und Trepven erreich¬
bar : ins zur Turmspritze zählt man nicht weniger als 1792 Stufen
Noctz 24 Meter über der obersten Plattform befi den sich in der
Dachkuppel die gewaltige Schemwsrkeranlage iowis Kroßfunk¬
station und Wetterwarte , dis dem Eiffelturm eine besondere tech¬
nische und wissenfibaftllche Bedeutung verleihen Im Frieden er¬
strahlte nachts von der Turmspitze eine L '-chtrek' ame der bekannten
Autofabrik Citroen , di« an märchenhafter Farbenfchönheit und
Ueberzeugungskraft wohl in der ganzen Welt nicht ihresgleichen
hatte.

Durch die hohen Bögen des gigantischen Bauwerks genießt
vman einen prächtigen Durchblick auf das anläßlich der Pariser
Weltausstellung 1878 im orientalischen Stil erbaute „Palais de
Trocadero " . Natürlich steht der Eiffelturm auch bei Lebensmüden
und den Erfindern , die neue Fallschirme oder sonstige Flugein¬
richtungen erproben wollen , in hohem Ansehen . Schon so mancher
am Dasein Verzweifelnde oder technische Wirrkopf hat sich von
einer der hohen Plattformen herab zu Tode gestürzt.

« 400 000 Arbeitsstunden für einen Farbanstrich
Alle sieben Jahre wird der Eiffelturm neu gestrichen , um ihn

hierdurch vor den Unbilden des Klimas und der Witterung zu
schützen. Die nächste „Einkleidung " ist im kommenden Frühjahr

-fällig . Allerdings dürfte dieser Neuanstrich gewisse Schwierigkeiten
bereiten , da hierfür nicht weniger als 400 000 Arbeitsstunden und
30 000 Kilo Farbe erforderlich sind . Die Maler müssen wahre
„Pinselsvezialisten " und völlig schwindelfrei sein , da sie die ganze

Zeit auf nahezu frei schwebenden HSngegerüften zu arbeiten kftwen.
Zum Schutze des Eisens gegen die zersetzende Wirkung des au»
den Fabrikschloten aufsteigenden Rauchs ist eine besonders wetter¬
feste Farbmischung nötig . Die Kosten des Neuanstrichs wurde»
bereits bei Kriegsausbruch auf etwa eine Million Francs geschätzt»
dürften jedoch heute wesentlich höher liegen . Dafür ^ vird aber auch
der Eiffelturm künftig wieder in altem Glanze erscheinen , wie ihn
schon unsere Väter und Großväter als weltberühmtes Wahrzeichen
von Paris und darüber hinaus ganz Frankreichs konnten.

Die Festung aus Stahlbeton SO Meter unter Paris
Nach dem ersten Weltkriege gelang es den Franzosen , di«

größte Goldmenge aufzustapeln , dle in Europa jemals in einem
Lande zusammengsrafft worden war . Da beschlossen die Bank von
Frankreich und die Regierung , ihren Schatz in einer unterirdischen
Festung zu bergen , wie sie die Welt noch nicht kannte . Kein Un¬
befugter tollte ihren Bau beobachten ; daher waren die Straßen
rugd um die Bank von Frankreich fünf Jahre lang gesperrt 1500
besonders ausgewählte vereidigte Pauakbeiter trieben mit 24 PreH-
lufthämmern ein Bergwerk 60 Meter tief in den Felsboden unter
Paris . Für die stählernen Aufzüge legte man 28 Schächte an , dis
so stark armiert wurden , daß sie auch schwerster Artillerie stand¬
halten könnten . Ein unterirdischer Fluß , Grange -Batelidre , aus
den man stieß , mußte abgeleitet werden.

1934 konnten die Minister das fertige Werk besichtigen . AI«
sie mit dem Fahrstuhl in 60 Meter Tiefe onkamen , standen si«
den Maschinenpistolen uniformierter Wächter gegenüber , vor denen
sie sich ausweisen mußten . Dann wurden sie in einen runden
Saal von 28 Meter Länge geführt , der durch 6,50 Meter dicke
Wände aus Stahl , Beton , Preßluft , Nickelstahl , Wasser und wieder
Beton geschützt ist, so daß ein Eindringen außer durch di« bewachte
Gittertür unmöglich erscheint . Zwei Gleise laufen quer zueinander
mitten durch diesen Saal . Auf einem dieser Gleise steht auf
Rollen ein Stahlbetonblock von 6,50 Meter Länge und 8 Meter
Höhe und 18 Tonnen Gewicht , der genau in eine Wandöfsnung,
dem Zugang zur Goldkärymer , patzt und mit Hilfe einer Elektro¬
lokomotive in die Oeffnung geschoben werden kann Mit 16 dicken
stählernen Greifarmen klammert sich der Block in dis Wand.

Die durch Elektromotoren bewegten Stahltüren am Tresor der
Newyorker Federal Reserve Lank , die bis dahin als sicherster Schutz
galten , sind gegen diese Pariser Goldtur nur Kinderspielzeug Ist
der große Block ausgefahren , so liegt dahinter ein langer Gang
offen , der automatisch voll Wasser läuft , sobald ihn Unbefugte
betreten Der Gang endet wieder in einem Saal mit 6,60 Meter
dicken Mauern , dessen Stahldecke auf 750 Säulen aus Eisenbeton
ruht . Selbst den Ministern wurde über die Sicherungsmaßnahmen
nur angedeutet , daß dabei Gas , Wasser . Elektrizität und infrarotes
Licht Zusammenwirken : wer den Strahl des infraroten Lichts
durchschreite , es also kurz abdecke , setze dadurch ^unzählige Alarm¬
vorrichtungen in Tätigkeit.

Die unterirdische Festung kann sich mit 2000 vereidigten Ange¬
stellten sechs Monate lang selbst versorgen , falls sie von der Außen¬
welt abgeschnitten wird . S >e besitzt eigene Brunnen , Kraftwerk,
Gaswerk , Sauerstoff -Fabrik Gasschutzeinrichtungen , elektrische
Küchen , Entlüftungs - und Kühlanlagen . Zehntausende von Kon¬
servenbüchsen waren 1938 hier aufgestavelt . Im Frühjahr 1939
lagerten hier noch für 100 Milliarden Franken GvL in Barren
und Münzen.
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Der Reichsmintfter für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiten , Berlin d! tV 40,
Alsenstr . 4. Telefon II6581 sucht:

LrsMskrer , krsiliskr-
snlsrnttuge , lijr -IUvisler
« .üsM « srIivr,Ickm. Per¬
sonal , Köcks, 8ä»us1vr,
8ümviävr , 81vnviMsl-
innsn , Hionlorlslinnsn.
Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

Siebentel « , UaulkstraLe 6, 18. ssedr. 1944
Unsagbares Uerreleici brockte

uns ciie IVsckrickt . cisk mein in-
ni'gstgeliebler , teurer disnn , cier
»tolre unci glücklickeLaps seiner

kleinen Karin , unser guter 8okn unci Lrucier,
unser ked . 8ckwisgersokn , 8cbwsger u . Onkel

ttsrmsnn keUer
V1»rb »ine >»1«l-

lnksder cies iiriepsvercl .- Xeuses II. Klasse m.
8ckwertern , lies L X. II., lies ksiskksmplabr.
unri lier Osimeckoille , nie mekr ru uns rurück-
kekren wirrt . Xurr vor liem so lang erseknten
Urlaub starb er sm 12 jsn . dei lien scbwe-
ren HbwekrkSmpien im 8llcisbsstznitt <ier Ost¬
front «len klellienioll im biükencien ^ ller von
32 jskren . Xukt suck Oer Liebste mein in
kremcier Lrcie , in meinem Herren ick ikn nie
vergessen werbe . — In tiefem Oeiä:
krsu xeb . Vollmer mit
Xinli Asrin . u fstsu l -uis » ,
xed . Komme !. VikMi unli ssrou « « « « lg,
xed . Xeller mit Urr « !« . d4« rl « n « >t - » « r.
Lrnst Vollmer u . sirsu kmill « , ged . Xberle.
ttenr Vollmer unci slle ^ nverzvanciten.

Trsuerfeier 8onntsg <ien 2V. siedruar , nsck-
mittggs 3 Okr.

ttlebelsdscl », 18. siebrusr 1944

^Ilen Verwandten unci Lekannten ciie trau¬
rige dlitteiiunx , <is6 mein lieber hlann , unser
treubesorgter Vater , Orokvster , 8ckwieger-
vater .» Lrucker , Zckwaoer unci Onkel

KU8lsv KM Ivll. 8<k!m
^eoriwirt

sm Mttwock krük im /Ater von 74 ' /, jskren
nack kurrer , sckwerer Xrsnkkeit unerwartet
rssck von uns gegangen ist.

ln tiefem lleiä;
VilAelmle « « oll, , ged Kotk
P » « I Senrliore mit sirau , ged . Kotk un <i

Kindern.
0 « » t » v « et », , Oekr ., r . 2t . Im Osten mit

llsmilie.
krll » Lilien mit sirsu , ged . Kotk u . Xinckern.
kmll lketl », O ' gekr ., r . 2t . in Urlaub.
Olle kotl », Uekr ., r . 2t . in Oeksngenscdskt

mit sismstie.
tte0 « ig keil «.

keerciigung 8smstsg nsckmittsg V, 3 Okr-

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir , den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Angenehme "

Düroftelle
sosort zu besetzen. Kost und Woh-
nung im Hause , Gehalt nach Tarif.

Eilangebote an Waldfana-
tori « « l Schömberg,Kr Calw

Suche in Wildbad für meine
Tochter eine gute

WßNerkl-

Angebote unter Nr . X. 777 an
die Enztäler - Geschästsstelle.

> Ksinst
Hausmetzger u . Landwirt , 32 Jahre,
eoang , sucht , da es ihm an pas¬
sender Gelegenheit fehlt , mit liebem
Landmädel im Alter von 25 bis 32
Jahren zwecks späterer Heirat be¬
kannt zu werden.

Angebote mit Lichtbild unter
Nr . 776 an die Enztäler -Geschäjtr-
steiie erbeten.

W i l d b a d.

8uüiv älter , seppiüi

«üvr Lmolean
zu kaufen
Nähere « in der Enztälergelchäftsst.

Schwann.

8tkiiv>M 8tiil mul
ksokenil

für Lager gesucht.

Vertretung : Perutz
Hauptstr . 102 , Telefon 482.

Herrenal b.
Liebes

pttiektjslir-
mselclisn

auf 1. Avril gesucht.
Gartenbaubetrieb Richard Sei - .

ki» r8g » >

«11 . 0 SL0

Lonntsx , 20 . Kebr . IS44
>8 unä lg Okr

IViontsz , 21 . ? edr . 1944
>4 mW lg Mir

Ob KÜSSNS

vbkGkr
Kulturfilm unc!

VIv vsutoods«soedsuoellM
suzencil . nickt rugelsssen

Den 8cckmutrlöser besoncker»
kür Lclnnutrwäscke nelimonl
V/äscks ist kostbares Out . Dar¬
um hebt ciie tlsuslrsu Keule
tzurnus, clen 8ckmutrlöser , bs-
sonclers für 8cbmutrwsscbs suk.
öurnus löst cisn 8ckmutr sckoo
beim si'mwelcken aus äem Os-
webe so grüncillcb heraus , äsö
er ins siinweick vssser übsrgekt.
Dis sckvvsrre örüke beweist es.
d4an braucht 6snn nickt mekr
scksrf rü reiben orier lange ru
kocken . Dis V/sscke wirck ge¬
schont - / crbeitskrskt, Neuerungsckont - / crbeitskrskt , Neuerung
unci w asckmillei werclen gespart.

Schömberg.

Vorbestellungen auf
Trinkbranntwein

bei

Drogerie Karcher.

Briefmartrell
von Liebhaber gesucht : Altdeutsch¬
land — Baden — Bayern —
Württemberg — Oesterreich . Be¬
sonders Marken auf alten Briefen
erwünscht.

Angebote unt . Kemos 100 an die
Enztäler -Geschästsstelle.

N!S- krsu « ns «I,stt — osutrel, « « krsusnvieikk
»sersnslv.

Nähberatungen >m Neuen Schulhaus. Leitung Frau Anni
Wein . 7 Nachmittage von 14 — 17 Uhr ab Montag , den 21 . Febr.
ü . Wiederholung des Hausschuhkurses als Abendkurs ab 29 . Febr.
um 20 Uhr.

Anmeldungen Samstag 19 . Febr . und Sonntag vormittag bet
Frau Hampp -Gerwig , Telefon 422.

Manche verneisene 8 >!pkoscsIin
Packung wird da oft noch zum Bor
schein kommen . Besser als man
dachte . ist meist fürden Krankheitsfall
gesorgt . Nun aber erst die anne»
drochcnen Packunflen aufbrauchen,
bevor eine neue nekauft wird!
Heute mitifen Heillnittel restlos
verwertet werden , auch

LrLpHoLttrAeL-

schon weil auch zu ihrer Herstellung
viel " Irohle gebraucht wird . Wer
danach handelt , dient der

SÄneeletts
v . DXIV - Personenwagen zwischen
Pforzheim u . Neuenbürg am 12 . 2.

verloren.

Abzugeben gegen Belohnung bei
Friedrich Keck. Pforzheim,
Kallhardistr . 3.

I

^lnkseb unci, selmsll 6sm Kiölnsn

vln ^lZscbebsn bsesilon ru könnsn,
lsl küctlis fungs k̂ ultse Im Arbeit»

«Ins geoös Lekloblsrung-

ks ! L xvcoLMKttNE
d!6tst ltw cllsss Vortslls»

Wildbab.

Auf 1. April

2ZiiilmerinWeil

Adolf -Hitler -Platz 12.

Eine 2- 3 Zimmer-
Wohnung

möbliert , mit Kochgelegenheit für
sosort im Enztal gesucht.

Angeboie unter Nr . 774 an di«
Enztälergeschäftsstelle.

Arnbach.

Gebe zwei großträchtige

unter 3 die Wahl , sowie ein ' /«jähr

ab . Die Kühe sind gut im Zug und
Nutzen . Adolf Buchter.

Pforzheimer Straße 120.
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